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Bor Aebergabe der Abrüstungsnote.
Einstimmigkeit

der Votjchafterkonferenz.
KSl« bleibt bi» zur „Wiedergutmachung " besetzt.

Paris , 2. Juni . Die Dotschafterkonserenz tagte Samstag nach¬
mittag von 3.50 Uhr bis 6.30 Uhr unter dem Vorsitz des fran¬
zösischen Delegierten Jules Chambon. Marschall Foch und
Deneral Dcsttcker-wohnten der Beratung bei. Die Konferenz hat
«instimmig den Text der Note gebilligt, die Deutschland in der
Entwaffnung zugestellt wird, sowie auch die Liste der Berfeh-
lungen, die der Rote beigegeben werden sollen. Ein Sonderkurier
wird morgen Sonntag mit der Note der Botschasterkonferenz
nach Berlin abreisen, die dem Reichsaußenminister Stress mann
im Verlause einer Kollektivdcmarche der alliierten Botschafter
liberreicht werden soll. Diese Demarche wird wahrscheinlich am
Dienstag oder Mittwoch erfolgen. Zwölf Stunden nachher wird
der Text der Note veröffentlicht werden und vierundzwanzig
Stunden später wird die Presse Kenntnis von der Liste der Ver¬
fehlungen erhalten.

Die Botschasterkonferenz hat sich ferner mit dem Ersuchen der
bulgarischenRegierung besästistigt, die 10 000 Mann Miliztrup-
prn, die sie infolge der kommunistischen Unruhen einstellen durf¬
te, etappenweise zu entlassen. Die Konferenz hat diese For¬
derung abgelehnt und beschlossen, daß, wie vorgesehen, die IllOOO
Mann am 31. Mai zu entlassen sind.

Ucber die heute nachmittag abgehaltene Sitzung der Bot¬
schasterkonferenz wird folgendes

ossiziclle Commumquee
ausgegeben:

,H «e Botschasteelonfercnz, mit den Instruktionen der alliierten
Regierungen versehen, hat heute nachmittag die Fassung der
Note festgesetzt, die der deutschen Regierung im Namen de»
alliierten Regierungen dnrch ihre diplomatischen Vertrete» in
Berlin überreicht werden wird. Diese Rote wird morgen abend
nach Berlin abgehen, am folgenden Dienstag de« deutschen Re-
gterung übermittelt werden und aller Wahrscheinlichkeit nach am
Mittwoch abend veröffentlichtwerden. Sie besteht ans einer Kol-
lektivnote von etwa S Seiten «nd zwei Anhänge». Der erste An¬

hang fetzt sich aus mehreren Teilen zusammen«nd enthält beson¬
ders die Aussührungskisteder Klauseln des Versailler Vertrages,
sowie di» Liste der verlangten Abstellungen. Der zweite An¬
hang enthält das Schreiben der Rcparationskommission. Beide
Anhänge sind etwa 30 Seiten lang."

Ueber den
Inhalt der Rote

glaubt di« Agentur Havas folgende Mitteilungen machen zu
können. Nach ihr enthält die Note:
1. eine Aufstellung der von Deutschland erfüllten militärischen

Klauseln des Versailler Vertrages, zusammengestellt auf
Grund des Berichts der Militärkommission.

2. die Liste der militärischen Klauseln, die Deutschland nicht er¬
füllt hat,

3. die Auszählung der notwendigen Berichtigungen, deren Aus¬
führung die Militärkommisfion zu überwachenhaben wird,

1. das Verzeichnis der durch die Alliierten in militärischer Be¬
ziehung früher gemachten Konzessionen.
Havas sagt weiter : „Die Note der Botschasterkonferenz wird

spezifizieren, daß die Räumung der Kölner Zone vorgenommen
wird, sobald Deutschland die geforderten Berichtigungen aus¬
geführt hat.

Am den Sicherheitspakt.
TU. London, 2. Juni . In Uebereinstimmungmit den gestern

getroffenen Entscheidungen des Kabinetts hat das englische Aus¬
wärtige Amt eine Reihe von Vorschlägen an Lord Crews, den
englischen Gesandten in Paris , zur Weiterleitung an die fran¬
zösische Regierung gesandt. Wenn di« Vorschläge angenommen
werden und die Note Briands in abgeänderter Form nach Berlin
gesandt wird, dann wird man die Note in London als Grund¬
lage für die Ausnahme von Verhandlungen über einen Sicher-
heitspakt betrachten In politischen Kreisen in London ist man
der Ansicht, daß die Paktwerhandlunoennur dann ausgenommen
werden können, wenn in der französischen Note zum Ausdruck ge¬
bracht wird, ob und wann eine Konferenz über den Pakt ein¬
berufen werden könne.

Staat «nd Wirtschaft.
Die Sorge um den Reichsetat.

- Berlin, 2. Juni . Reichsfinanzminister Dr. von Schlieben
veröffentlicht in der Deutschen Allgem. Zeitung einen be¬
merkenswerten Artikel, in dem er, wie er es vor einigen Tagen
fm Haushaltausschuß getan hat, seiner Sorge um die Balancie-
srung des Etats Ausdruck gibt. Er weist darauf hin, daß die
Regierung Veranlassung habe, dem Reichstag und vor allem
dem HauShaltausschuß für die Unterstützung und sachlichen An¬
regungen bei den bisherigen Steuerberatungen dankbar zu sein,
daß aber diese Zusammenarbeit nur dann einen richtigen Wert
habe, wenn die vertiefte Erkenntnis von dem Ernst unserer
-finanziellen Lage jeder Ausschußberatung, die sich mit finanziel¬
len Dingen befasse, dauernd als Leitmotiv dien«. Der Reichs¬
finanzminister macht deshalb folgende Feststellungen:

„Die Folgen des verlorenen Krieges, der Inflation, des
Ruhreinbruchs, des allgemeinen Kapitalmangels und der ande¬
ren bekannten Faktoren lasten außerordentlich schwer auf der
Wirtschaft und den breiten Schichten unseres Volkes.

Für das Volksleben unentbehrliche Berufsschichten haben
ihre wirtschaftlichen Grundlagen bis aus Bruchstücke ein¬

gebüßt.
.Die unverschuldeten Vermögenseinbubenund die Existenznot
breiter Kreise sind so groß, daß die Sorge um dir finanzielle
Unterstützung dieser Schichten auf jedem Deutschen, der mit sei¬
nem Volke mitlcbt, lastet.

Niemand wird die moralische Pflicht de« Reiches, nach
, besten Kräften zu helfen, leugnen.
Diese Hilfe ist jedoch, dies muß immer wieder neu eingeprägt
werden, nur möglich, aus der Grundlage eines in sich ausge¬
glichenen Etats. Unserem Können wird seine Grenze am schärf¬
ste» bezeichnet durch die Tragfähigkeit des Etats. Jeder Schritt
über diese Grenze hinaus bedeutet die Gefahr einer Wiederkehr
der mühsam überwundene» Finanznot und damit neues, schlim¬
meres Elend. Hieraus ergibt sich als unerbittliche Schlußfolge¬
rung die

Notwendigkeit stärkster Ausgabcncinschriinkung und größter
Sparsamkeit auf allen Gebieten, in allen öffentlichen Kör¬

perschaften.
Wir dürfen uns vor allem nicht verleiten lassen, auf Grund
eines augenblicklichen scheinbaren Ueberschusses dauernde Lasten
zu übernehmen, die auf dem Etat der kommenden Jahre als
Bleigewichte lasten würden. Regierung, Reichstag und öffent¬
liche Kritik müssen jeder an seiner Stelle daran Mitarbeiten,
einen Damm gegen derartige Strömungen, die oft von benei¬
denswerter Kraft getragen sind, aufzurichten. Man hat von
Thesaurierungspolitik gesprochen und sie verurteilt. Es wäre
ln der Tat

eine Torheit, mehr Geld aus der blutarmen Wirtschaft in
die öffentlichen Kassen zu leiten, als es zwingende staatS-

politische Rücksichten erfordern.
Kein vernünftiger Mensch wird die Quelle zerstören, aus der er
ein Einkommen zieht. Von einer Thesauriett.iigLvoitik  jst je¬

doch sorgsam zu unterscheiden eine Fnmizpltik, die sich nicht
daraus beschränkt, für Deckung der Ausgaben eines Jahres zu
sorgen, die vielmehr auf Grund eines vorausschauenden Finanz¬
planes versucht, die Balancierung des Etats auf möglichst lang«
Sicht zu sichern. Keine Reichsregierung, kein Finanzminister,
kein Reichstag, die sich ihrer Verantwortung bewußt find, kön¬
nen sich dieser Pflicht entziehen, so unbequem sie auch im Augen¬
blick sein mag. Ich gebe gerne zu,

es ist nicht leicht, den Geldbedarf des Staates und der Wirt¬
schaft gegeneinander abzuwägen.

Die dem Reichstag vorliegende Steuerreform hat diesen Versuch
gemacht, wie ich glaube, mit guter Aussicht auf Erfolg, sie wird
jedoch nur dann zum Ziele kommen, wenn bei der Beratung
der Steuergesetze die gleiche Rücksicht auf den Etat genommen
wird, wie bei den Ausgaben. Die auf einen Steuerabbau von
oben und von unten gerichteten Bestrebungen sind an sich ange¬
sichts der wirtschaftlichen Lage verständlich aber darum nicht
weniger gefährlich, sobald ste das Gleichgewicht gefährden.

Weiterhin stellt der Reichskanzler die interessant« Tatsache
fest, daß die

bisherigen Beschlüsse des Steuerausschusses für das Reich
einen Ausfall von rund 178 Millionen Mark

bedeuten, und daß deshalb wegen der Erhöhung der Bier- und
Tabaksteuer ein« starke Einschränkung der Ausgabenbewilligung
des Reichstages erforderlich ist, wenn ein Fehlbetrag für das
kommende Finanzjahr vermieden werden soll. Vor allem aber
ist notwendig, daß wir endlich aus dem System des NotetatS
und der Steuerprovisorien herauskommen, was ncht nur im
Interesse des Reichs, sondern auch der Wirtschaft liegt. Ge¬
lingt es bis zum 1. Juli bereits, die alten Gesetze zu verab¬
schieden. dann können alle dtejenigm Gesellschaften, deren Rech¬
nungsjahr nicht mit dem Kalenderjahr zusammensällt, sondern
am 1. Juni schließt— darunter zählt die gesamt« Montan¬
industrie— schon endgültig veranlagt werden, brauchen also
keine Vorauszahlungen mehr zu leisten. Den mittleren und
kleineren Betrieben ist aber di« Möglichkeit gegeben, sich aus ein
System der BierteljahrS-Rechnungsvorlegung zurückzuztehe», so-
daß auch sie von den hohen Vorauszahlungen befreit werden
und wieder zu eine» endgültigen Kalkulation zurückkommen
können. Wir wären dann also auf dem Weg« zur Steuerehr¬
lichkeit.

Der preußisch» Stödtetag zur Aufwertungsfrage.
Köln, 2. Juni . In der Vorstandssitzung des Preußischen

Städtetages die im Anschluß an die Tagung in Köln stattfand,
wurde beschlossen, an den Reichstag folgende Drahtung zu
richten:

„Mt ständig wachsender Besorgnis verfolgt der Preußische
Städtetag die Entwicklung der vom Deutschen Reichstag in der
Aufwertungsfrag« gepflogenen Verhandlungen. In letzter
Stunde erhebt der Preußische Städtetag noch einmal seine war¬
nend? Stimme gegen den Versuch, die iy jüngster Zeit ausge-

Tages -Spiegel.
Diee Botschasterkonferenz hat einstimmig den Text der Entwass»

nungsnote an Deutschland gebilligt.

Die Entwassnungsnote wird voraussichtlich heute abend in Ber¬
lin übergeben und morgen abend veröffentlicht « erden.

Der Preußische Städtetag wendet sich in einer Entschließung an
den Reichstag entschieden gegen die Answertungsplime de»
Reichstags. ^

Briand und Ehamberlain werden am S Juni in Gens zusammen«
treffen. ,

In parlamentarischenKreise« Frankreichsverlautet, daß bereits
vertrauliche Frirdensvorbesprechungenzwischen Frankreich und

.Abd el Krim im Gang seien.^

Die beiden ExpeditionsschiffeAmundsens habe« um Entsendung
von Wasserflugzeugen zur Nachforschung nach Amundsen ge¬
beten.

*

Aus Shanghai werde« neue Streikunruhen gemeldet, bei denen
die Polizei von der Feuerwehr unterstützt eingrisf, indem sie
aus die Putschisten scharf schoß. Man zählte 28 Tot« «nd Ver¬
wundete.

tauchten Pläne ernstlich zu verwirklichen. Insbesondere wider¬
spricht er nachdrücklichst der Absicht, Gemetndeanleihenanders
zu behandeln als Reichs- und Staatsanleihen, dem praktisch in
einwandfreier Form nicht lösbaren, für den Kredit der betrof¬
fenen Gemeinden verhängnisvollenVorschlag, die Anleihen der
verschiedenen Gemeinden verschieden zu behandeln, vor allem
den für jeden Sachkundigen unmöglichen Vorschlag, Schuldan¬
leihen anders zu behandeln als Obligationenanleihen. Er ersucht
den Deutschen Reichstag aufs dringendste, diese abwegigen Pläne
aus den weiteren Verhandlungen rundweg auszuschalten"

Am Amundsens Schicksal.
Kein Anlaß zu Besorgnissen.

Berlin, 30. Mai. Der Polarforscher Frithjof Nansen, der
zur Zeit in Berlin weilt, hat einen Mitarbeiter der „B. Z. am
Mittag" empfangen, der ihn nach seiner Ansicht über das mut¬
maßliche Schicksal Ämuüdsens befragte. Nansen äußerte sich da¬
raus durchaus zuversichtlich. Amundsen hat Zeit, erklärte er.
Er ist zum Pol geflogen, in der Absicht, den Pol auch wirklich
zu erreichen. Sem« nWren Pläne kenne ich nicht, doch es ist
unmöglich, vom Flugzsspa aus den jeweiligen Ort, an dem
man sich befindet, genaû stMstellen. Amundsen mußte landen,
als er sich in der Nähedes Poles zu befinden glaubte. Dann
muh er observieren, UM seinen Standort feststellen. Die dazu
notwendigen Sonnenbeobachtungen beanspruchen mindestens 12
Stunden Zeit, denn er muß den tiefsten und den höchsten Stand
der Sonn« an einem Tag« abwarten. Wenn absolut undurch¬
sichtiges Wetter ist, können di« Beobachtungen auch längere Zeit
dauern. Wenn Amundsen nun auf diese Weise festgestellt hat,
wo er sich befindet, wird er das Flugzeug verlassen und den
Pol zu erreichen trachten. Die Dauer einer Wanderung über das
Eis hängt natürlich davon ab, wieweit er vom Pol gelandet
ist. Erreicht er dann den Pol selbst, wird er auch dort die
einzelnen physikalischen rchh naturwissenschaftlichen Beobachtun¬
gen und Messungen vornehmen. Dies kann wiederum einige
Tage dauern. Hieraus itmß er wieder-um Flugzeug zurück und
kann den Flug in dH»Leimat antreten. Wir können vorläufig
völlig unbesorgt sein. Das Landen und Abfliegen im Polar¬
eis ist bei klarem WHttzr nicht mit besonderer Gefahr ver¬
knüpft. Amundsen wird zurückkehren.

Entsendung»on Wasserflugzeugen nach Spitzbergen.
Paris» 2. Juni . Aus Oslo wirb gemeldet, daß die beiden

Expeditionsschiffe funkentelegraphisch um Entsendung von Was¬
serflugzeugen nach Spitzbergen gebeten haben, damit Nach¬
forschungen oberhalb des Polareises angestellt werden können.
Der Schnerfall hat ausgehört, doch ist das Wetter noch immer
schlecht.

Französische Amundsenexpeditio».
Berlin, 2. Juni . Wie die Morgenblätter aus Parts melden»

beabsichtigt das MariNMinisterium, das zu wirtschaftlichen
Zwecken bestimmte Schiss „Pourquoi PaS" damit zu beauf¬
tragen, sich an den Nachforschungen nach Amundsen zu betei¬
ligen. _

Der Krieg in Marokko
Vom Kriegsschauplatz.

Paris , 2. Juni . Nach einem HavaSbericht aus Fez wird
das französische Oberkommando eine neue Umgruppierung vor¬
nehmen und zwar sollen noch eine Reihe Posten aufgegeben
und die Besatzung zurückgezogen werdm. Diese Maßnahmen er¬
möglichen es, daß ein Teil der Truppen, die seit mehreren
Monaten ununterbrochen in vorderster Linie kämpfen, in Ruhe¬
stellung gehen können. Der amtlich« Bericht aus Rabat besagj,
daß die Lage im westlichen Abschnitt unverändert ist. Einige
Rifhäuptlinge haben sich nach dem Hauptquartier Abd el KrimS
in Adjier begeben, um dort Instruktionen einzuholen. Bei Am-
jat werden feindliche Truppenbewegungen.beobachtet. Auch im
Zentrum hat die Situation keine Aenderung erfahren. An zwei!
Punkten ist es den Feinden gelungen, hinter dem Rücken dew
Franzosen vorzudringen. Die Stellung tm Sker wurde am Abcnu
des 27. Mai heftig ohne Erfolg angegriffen.



Politische WochMMSM
^ xMe Reichsregierung hat in zwei bedeutungsÄM 'n!
vraWr - êinen Erfolg davongetragen . Das Steuerllber - '
leitUnKgesetz wurde im Reichstag angenommen , woran
übrigens von Anfang an kein ernster Zweifel bestand . Aber
auch der deutsch - spanische Handelsvertrag
hat glücklich die Zustimmung des Parlaments gefunden , und
das war von Anfang an nicht ganz so sicher. Man kann
sogar sagen , daß die Regierung , die man schon kürzlich als
das Kqbinett der Opposition bezeichnete , von den Sozial¬
demokraten gerettet wurde . Diese hatten es in der Hand,
Luther zu stürzen , der sich mit aller Entschiedenheit für die
Durchbringung des Handelsvertrages eingesetzt und den
Parteien keinen Zweifel darüber gelassen hatte , daß er seine
Niederlage mit sofortigem Rücktritt beantworten würde.
Die Deütschnationalen sahen sich infolgedessen gezwungen,
die Abstimmung freizugeben , um so eine Mehrheit zu
schaffen . Nur die landwirtschaftlichen Vertreter blieben fest,'
wozu sie die Erlaubnis erhalten hatten . Diese Vorgänge sind
deshalb so bedeutungsvoll , weil sie verschiedene Rückschlüsse
zulasten , Einmal zeigt sich schon jetzt, daß auch die Linke,
gar NM die Absicht hat , einen Kabinettswechsel eintreten zu
lassenXwas angesichts der ungeklärten Lage nach außen
durchaus begreiflich erscheint . Sodann aber wird man die
weitere Entwicklung sehr aufmerksam beobachten müssen?
denn die Regierungskoalition  ist in sich nicht so
gefestigt , wie es zur Fortführung der Geschäfte unbedingt
notwendig wäre . Ueberraschungen sind nicht ausgeschlossen,
auch wenn die umstrittenste Frage , die Aufwertung , vermut¬
lich auf Grund des Kompromisses glatt erledigt werden wird .'

So läßt sich auch die Haltung der Deutschen Volks¬
partei  erklären , wie sie bet der Tagung des Zentralvor¬
standes zutage trat . Man betonte sehr scharf die Selbständig¬
keit unter Ablehnung jeder Anlehnung nach rechts oder
llyks und unter ausdrücklicher Betonung , daß eine grund¬
sätzliches Ausschließung der Sozialdemokraten nicht beabsich¬
tigt werde . Das hat nur dann einen Sinn , wenn in der
VülkWrtei sich schon eine starke Opposition gegen ein be¬
dingungsloses Zusammengehen mit den Deütschnationalen
regt . Und das kam tatsächlich in der Aussprache zum Aus¬
druck. Aor allem hat offenbar der scharfe Vorstoß des rech¬
ten , vDischen Flügels der Deütschnationalen und der Kon-
lservajsipen' gegen die Außenpolitik Stresemanns die Volks-
Partei Arg verschnupft . Man hat sich zwar gegen die Li¬
berale Bereinigung  sehr entschieden gewandt , aber
nur weil die Gefahr einer neuen Partei bestände . Ein Ver¬
bot an die Mitglieder , der Vereinigung beizutreten , ist dort
so wenig wie bei den Demokraten erfolgt . Man sieht diese
.Gruppe ungern , aber man fühlt , daß eine Bildung der
Mitte vielleicht in kurzem wieder notwendig werden könnte?
^ Die Außenpolitik  wird vielleicht dazu zwingen,
^vorausgesetzt , daß die Entente nicht das Maß ihrer Forde¬
irungen ü̂berspannt . Sollte das bei der Militärkon-
rro  l l s,de ^ Fall sein , so wird sie auf ein einmütiges Nein
Mer ' Parteien stoßen . Sind die Bedingungen tragbar , so
.wird ' die ' Rsichsregierung zweifellos ihre Annahme empfeh¬
len , um nicht die Gesamtentwicklung irgendwie zu gefährden.
Die hat schon im voraus erklärt , daß sie nachgewiesene Män¬
gel abstellen würde . Es fragt sich nur , was die Botschafter-
konferenz nun endgültig von uns fordern wird . Eine Eini¬
gung zwischen England und Frankreich ist inzwischen er-
iwlgt . Dabei müssen wir auf das Nachdrücklichste dagegen
Einspruch erheben , daß die Räumung Kölns  bis zum
Herbst verschoben worden ist. Machtmittel aber , um dieses
Unrecht abzuwenden , stehn uns nicht zur Verfügung . Wir
haben uns lediglich darüber klar zu werden , ob wir die mili¬
tärischen Bedingungen erfüllen können oder nicht.
' Im Sinne einer Entspannung ist es begrüßenswert , daß
wenigstens die Räumung des Ruhrgebietes  und
der seinerzeit als Sanktion besetzten Städte Düsseldorf,
Duisburg und Ruhrort  am vertragsmäßig vorge¬
sehenen 16 . August erfolgen wird . Jeder Vertragsbruch
Hätte uns vor schwerwiegende Entscheidungen gestellt , denen

Wir dann auch 'nicht ausgewIchhn kMen, ' ' obwohl wir uns
dabei klar gewesen wären , daß der Kampf ein ungleicher sein
'müßte . Anders liegen die Dinge in der Frage desSicher»
Aeitspaktes.  Wir haben unser Angebot gemacht und
können den Verhandlungen zwischen London und Paris mit
Ruhe zusehen . Es steht auch für Frankreich viel zu viel auf
dem Spiel , als daß es diese Verhandlungen sabotieren dürfte.
.Würde es das tun , so könnten wir die Folgen eher ertragen.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 2 . Juni 1925

Dienstnachricht.
Als weiterer ärztlicher Sachverständiger für oas württ . Ver¬

sorgungsgericht wurde Oberamtsarzt Dr . Betz-Calw gewählt.
Der Juni.

Der sechste Monat des Jahres beißt nach dem 1. Konsul der
römischen Republik Markus Iunius Brutus . Sein deutscher
Name heißt Vrachmond , weil bei ihm die bei der Dreifelderwirt¬
schaft vorhandene Brache unter den Pflug genommen wird . Der
Juni umfaßt 36 Tage . Er ist der erste Monat , der seinem Wit¬
terungscharakter nach zum Sommer gehört , astronomisch gehört
er zum größten Teil noch zum Frühling , der erst mit dem
21. Juni zum Ende geht. Der 22. Juni ist der Anfaim des
astronomischen Sommers und zugleich der längste Tag im Jahre.
An ihm beträgt die Tageslänge 16 Stunden 57 Minuten . Nach
ihm nehmen die Tage erst langsam , dann immer merklicher ab,
bis zum 23. September . Die bekanntesten Bauernregeln lauten:
Regnets am St . Barnabas (11. Juni ) , so schwimmen die Trau¬
ben ins Faß . — Wenn kalt und naß der Juni war , verdirbt er
meist das ganze Jahr . — Wenn im Juni Nordwind weht , das
Korn zur Ernte trefflich steht.

Das Psingstsest.
brachte Heuer wiederum Tage voll herrlichster Sonn «. Tausende
benutzten daher die beiden Festtage , um in der Natur Erholung
und Kräftigung für die Tage des Alltags zu suchen: immer
neue Ströme von Ausflüglern brachten die Eisenbahnzüge in
unsere Stadt , die bald von dem frohen Leben der Wanderer er¬
füllt war . Daneben wuchs der Durchgangsverkehr der Motor¬
fahrzeuge ins riesenhafte und die Unterkunstsquartiere reichten
bei weitem nicht aus , um all di« Käste aufzunehmen , die sich
unsere Stadt zum Ziel gemacht hatten . Auch die Kurorte des
Nagoldtales , die bereits einen stattlichen Fremdenbesuch verzeich¬
nen konnten , waren von Ausflüglern überschwemmt und boten
ein erfreuliches Bild . Hirsau , Bad Liebenzell und Bad Teinach
übten wiederum die altgewohnte Anziehungskraft für Durch¬
wandernde und Gäste aus . Üebevall kennzeichneten Musik und
frohbewegtes Leben den festlichen Charakter der Tage , deren
Glanz auch durch die am 2. Festtage reichlich niedergehenden
Gewitterschauer nicht getrübt werden konnte.

*
? . Rötenbach , 30 . Mai . Am Donnerstag den 28 . ds . Mts.

fand der von der Körperschastsforstverwallung vorgesehene Lehr¬
gang der zum Forstamt Teinach gehörenden Gemeindewald-
schützen und verschiedener Waldmeister unter Führung des H.
Forstmeisters Feucht vom Forstamt Teinach statt. Die Teilneh¬
mer sammelten sich an der Wendeplatte der Embergerftraße im
Brunnental . Von dort aus begann der Lehrgang und zwar eine
kurze Strecke weit durch Gemeindemarkung Schmieh bis zum
oberen Brunnental . Nun wurde auf Markung Emberg übergc-
treten , woselbst die eigentliche Belehrung und Besichtigung statt¬
fand . Die ganze Veranstaltung zeigte und lehrte , wie Wald¬
grundstücke mit guter und schlechter Bodenbeschaffenhett unter
fachmännischer und ztelbewußter Leitung des Wirtschaftsführers
fowie durch das Entgegenkommen der Gemeinde betreffs Ver-
willigung der Mittel zur Beschaffung des Pflanzenmatertals,
zum Unterbau , sowie zum Ausbau von Kahlschlägen zu be¬
handeln sind, und daß nicht nur auf gutem Boden , sondern auch
auf schlechterem Erfolge zu erzielen sind, welche nur den An¬
ordnungen des zielbewußten Fachmannes zu verdanken sind.
Der Lehrgang fand seinen Abschluß im Distrikt II Bruderberg
der Gemeindemarkung Rötenbach zur vollen Zufriedenheit sämt¬
licher Teilnehmer.

(SCB .) Unterreichenbach, 30 . Mai . Der etwa 60 jährige
Ludwig Pfeifer begab sich in den Weld , um Holz an den Fahr¬
weg zu schaffen. Dabei muß er anscheinend irgendwo mit dem
Fuß hängen geblieben sein. Er kam so unglücklich zu Fall , daß

er liegen blieb und ohne Hilfe starb. Man fand ihn erst am
nächsten Morgen tot auf.

(SCB .) Mensteig , 31 . Mai . Die Stadtgemeinde glaubte,
durch die vor zwei Jahren geschaffene neue Ergänzungsanlage
zum Elektrizitätswerk auf Jahre hinaus für die nötige elektrische
Energie gesorgt zu haben. Infolge rapider Zunahme des Strom¬
verbrauchs zeigt sich aber neuerdings , daß das Werk in wasser¬
armer Zeit den gestellten Spitzenanforderungen nicht gewachsen
wäre . Der Gemeinderat beschloß deshalb , mit dem G .V . Tel-
nach einen von 6 zu 6 Jahren kündbaren Vertrag abzuschließen,
buch den sich die Stadtgemetnde verpflichtet , denjenigen Bedarf
an elektrischer Energie , den sie nicht in eigenen Werksanlagen
zu erzeugen vermag , vom G.V . Teinach zu beziehen, während
,ich der G .V . Teinach verpflichtet , diesen Strombedarf in voller
Hohe zu liefern . Die Fertigstellung des Anschlusses soll späte¬
stens bis 1. September d. I . erfolgen.

(SCB .) Pforzheim , 31. Mai . Ein Schwindler im Alt - r von
etwa 16 Jahren verübte in der letzten Zeit öfters Betrügereien.
So ging er auch in Pfarrhäuser : dort meldete er fälschlicher¬
weise eine Taufe an und bewog den Geistlichen unter Schilderung
seiner üblen Lage , ihm ein Darlehen zu geben.

(SCB .) Stuttgart , 1 Juni . In der Nacht vom Freitag , den
26.. auf Samstag , den 36. Mai , hat der 21 I . a. Hilfsarbeiter
Christof Schmidt seinen Stiefvater , den 65 I . a . Zeitungsoer-
käufer Hermann Kerseboom in seiner in der Böblingerstraße ge¬
legenen Wohnung ermordet und beraubt und sodann an einem
Kleiderrechen aufgehängt , um einen Selbstmord vorzutäuschen.
Der Täter ist ein aröeitscheuer Bursche, der in letzter Zeit
wiederholt polizeilich und gerichtlich anhängig war . Er chat
seinem Stiefoaler schon mehrfach, zuletzt einige Tage vor der Tat,
Geld gestohlen . Nach der Tat hat er auch noch den Rest der Bar¬
schaft seines Stiefvaters an sich genommen , um mi ( seiner Braut
einen Pfingstausflug an den Bodensee zu machen. Während noch
die Gerichtskommisiron mit der Aufnahme des Tatbestandes be¬
schäftigt war . hat der Täter ein Geständnis abgelegt.

(SCB .) Stuttgart , 31 . Mai . Stuttgart wird in der kommen¬
den Woche auf dein Gebiete des Flugwesens Wichtiges erleben.
Um den »B,Z .-Preis der Lüfte " geht es . 91 Flugzeuge der
verschiedensten Motorenstärke steigen an 5 Tagen , je morgens
von 4 Uhr ab, in Berlin zum . Deutschen Rundflug 1925 " auf
und fliegen auf vorgeschriebenen Srecken mit bestimmten Zwi¬
schenlandungen um die Wette , d. h. um den von der B . Z.
(Berliner Zeitung am Mittag ) gestifteten Hauptpreis von
300 000 Mark, um den Bölcke-Preis , den Richthofen -PceiS , den
Otto -Lilienthal -Preis oder um einen der zahlreichen , von den
beflogenen Ländern und Städten gestifteten anderen Prelse.
Für die Tage 4. und 5. Juni , Donnerstag und Freitag , ist der
Flugplatz Stuttgart -Böblingen von 9 Uhr vormittags ab als
Landungsplatz vorgesehen . Für die beiden Nachmittage sind
kleine Rund - und Schauflüge vorgesehen.

(SCB .) Besigheim , 31 . Mai . Die Aussichten für die Kir-
schenernte haben sich verschlechtert. Es gibt nicht mehr so viel,
wie es nach der herrlichen Blüte den Anschein hatte. Doch ist
immerhin noch mit einem ordentlichen Ertrag zu rechnen. Sehr
schön stehen die Weinberge . Die Witterung der letzten Wachest
war günstig für den Traubenansatz . Doch machen sich auch
schon Schädlinge bemerkbar. Abends fliegen in großen Mengen
die Motten des HeuwurmS . Auch Wiesen und Kleeäcker ver¬
sprechen reichen Ertrag.

(SCB .) Frommer » OA . Balingen , 2S . Mai . Im Mer von
74 Jahren kehrte ein Bürgerssohn hiesiger Gemeinde aus Ame¬
rika zurück, um noch einmal seine Heimat und sein Vaterland
zu sehen und im Kreise seiner Verwandten noch einige Wochen
zu verbringen . Er war anfangs der 70 er Jahre im Alter von
18 Jahren nach Amerika ausgewandert und hat seit dieser lan¬
gen Zeit seine Heimat nicht mehr gesehen.

(SCB .) Vlaubeuren , 31 . Mai . In Weiler lösten sich in der
Nähe der bekannten Felspartie „Die küssende Sau " zwei mäch¬
tige Felsblöcke , von denen der größere etwa 16 Ztr . wog , um»
fuhren mit großer Gewalt zu Tag . Forchen und Obstbäume um»
stürzend oder sdavk beschädigend. Der größere Felsblock durch¬
stieß die Mauer der an den Berg angebauten Küche des Mau¬
rers Stolz und richtete in der Küche Schaden an . Zum Glück war
niemand darin . Der kleinere stieß auf ein Nachbarhaus und
zertrümmerte ein dahinter ausgestelltes Faß . Kinder , die gern«
und viel hinter letzterem Hause spielen , waren gerade n'cht zur
Stelle.

Die dret schönen Bernyaufens.
Roman von Pf r.  Lehne.

70 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Und nun hatte sie ihn wiedergesehen — und hatte

einen Einblick in das Elend seiner Ehe gewonnen!
Was war aus dem sonnigen , frohen Menschen gewor¬
den , der einst ihres Lebens Glück gewesen ! Das Her»
tat ihr Weh, wenn sie sich ihn vorstellte mit dem sin-
steren , verdrießlichen Ausdruck im Gesicht.

Sie drückte das Gesicht in die Kissen . »Du Lieber,
du Liebsterl " flüsterte sie, und in heißem Mitleid flös¬
sen ihre Tränen.

ZwetundzwanztgsteS  Kapitel.
Meder kam am nächsten Morgen der Blumengruß

von fremder Hand . Ein glückliches Lächeln lag aus
ThoraS blassem Gesicht , als ste die Blüte ln ihren
Händen hielt.

Gisela sah , daß ste sich in ihren Gedanken mit
etwas beschäftigte , denn in ihren Augen lag eine Frage,
eine Bitte . Sie setzte auch einmal an zu sprechen,
brach dann aber wieder ab.

»Thora , weißt du , von wem die Blumen sind ?"
kam ihr Gisela schließlich zu Hilse.

Die Angeredete nickte.
»Und möchtest du , daß ich ihm in deinem Namen

danke ?"
»Ich möchte ihn sehen !"
Ein tiefes Rot färbte bet diesen Worten ThoraS

bleiches Gesicht.
Erschreckt, als habe sie nicht recht gehört , sah Gi¬

sela die Schwester an . »Ihn sehen ? "
»Ja , noch einmal — ehe ich scheide ."
»Du wirst leben , Thorai " stieß Gisela angstvoll

hervor.
»Nein , ich will nicht mehr . Was soll mir das

Leben ! Eine unerträglich schwere Last ist eS mir . WaS
bleibt mir denn ? Zurück in die alten Verhältnisse —
zu ihm zurück? Nein— niemals!"

<5Vlrn rrvrprr vurcyuef em » eben , wie im Schau¬
der schloß ste die Augen.

Beruhigend faßte Gisela nach Ihrer Hand . »Das
brauchst du nicht ! Ich nehme dich mit mir , Liebe — "

»Glaubst du , er ließe das zu ? Da ist nur einer,
der stärker als er ist, und dem Hab' ich mich ergeben!
Wir Bernhausens haben kein Glück, wir müssen im
Schatten leben ! Wie oft Hab' ich an deine Worte ge¬
dacht ! Aber jetzt in letzter Stunde will sich die arme
»verschneite Seele " doch auf sich besinnenl"

Sprach Thora im Fieber ? Ihre klaren Augen,
ihre ruhige , gelassene Art widersprachen dieser An¬
nahme.

»Hole ihn mir !" kam es leise von ihren Lippen.
»Ich möchte ihn sehen , ehe ich scheide ."

Gisela neigte sich erschüttert über sie . »Thora , so
liebst du ihn ? ^

»Ich habe ihn immer geliebt ! Nur mein Stolz gab
das nicht zu !" hauchte die Kranke.

Gisela überlegte . Gab es hier ein Mittel , ste dem
Leben zurückzugewtnnen?

»Ich hole ihn dir !" sagte ste entschlossen.
Gleich darauf ging sie aus dem Krankenhaus und

schlug den Weg nach Harald Florstedts Atelier ein.
Er war zu Hause , öffnete selbst auf ihr Klingeln.
»Gräfin Bernhausen ? Welche Nachrichten bringen

Sie mir ?" stieß er aufgeregt hervor.
»Keine schlechten . Meiner Schwester geht es ver¬

hältnismäßig gut ." , ^ ^
Ein befreiender Atemzug hob seine Brust . Dann

ließ er ste eintreten . Es war nicht mehr das dürftig
eingerichte Atelier , das ihm früher Arbeits -, Schlas-
und Wohnstätte zugleich sein mußte . Er bewohnte in
einem vornehmen Haufe eine Etage , die er sehr ge¬
schmackvoll eingerichtet hatte.

»Wenn Sie wüßten , wie in dieser Zeit die Unruhe
mich beinahe verzehrt hat ! Jeden Tag habe ich vor
dem Krankenhause gestanden , dessen Mauern mein
Liebstes bergen ! Der Mann mag sich vor mir in acht

neymen , oer pe oernaye oaym georacyt , das Schönste,
was es auf der Well gibt , zu zerstören !" In düsterem
Feuer glühten dte dunklen Augen . »Von thm fordere
ich ste."

»Herr Florstedt » meine Schwester läßt Ihnen für
dte Blumen danken ."

Er lächelte glücklich , waS seinem schönen Gesicht
einen hinreißenden Zauber verlieh . »Thora hat mich
verstanden , und — "

»Sie will Sie jetzt sehen ."
„Gräfin , treiben Sie keinen Scherz mit mirl

Sie will mich wirklich — "
»Wäre ich sonst hier ?"
»Und was — "
»Wir haben niemals von Ihnen gesprochen bis

heute . Da sagte sie nur : »Ich möchte ihn sehen , ehe
ich scheide ". — Das waren ihre Worte !"

Er stöhnte auf . »Steht eS so mit ihr ?"
»Thora ' hat keinen Lebenswillen mehr , und das

tst'S, was die Aerzte mit Bedenken erfüllt . Und da
dachte tch — "

Sie haben recht, Gräfin, " unterbrach er sie . Gr
preßte ihre Hände , daß es ste schmerzte . »Und ewia
bin ich Ihnen dankbar , daß Sie Vertrauen zu mir
haben ."

Gisela erhob sich
»Und wann soll tch kommen ?" fragte Florstedt.
»Jetzt gleich — mit mirl"
Er legte die Hände vor dte Augen , als ob ein

grelles Licht ihn blende . ^
»Seit jenem Tage hat meine Schwester jedes Wie¬

dersehen mit ihrem Gatten verweigert . Sie wissen ja,
auch ohne daß ich es Ihnen sage , wie verfehlt ihr«
Ehe ist . Ich spreche Thora nicht frei von Schuld ."

»Hätte sie doch auf die Stimme ihres Herzens ge-
hörtl Aber sie glaubte , mich hassen zu müssen , ste
wollte vor mir fliehen — "

»Ja , ich weiß ."
»Aber nun soll alles gut werden !" <F - ! ß



Dom Württ. Landtag.
wo. Stuttgart . 29. Mai. Der Landtag erledigte in seiner

heutigen Sitzung, der letzten vor Pfingsten, alles was irMnd-
wie verabschiedet werden konnte und um nicht noch eine Etat-
Generaldebattevor Pfingsten heraufzubeschwören, hatte der Ael-
testenausschuß beschlossen, die Etatrede des Fmanziinmsiersohne
Erörterung heute anzuhören und erst in der zweiten Le,ung
des Haushaltplanes dazu Stellung zu nehmen. Abg. Keil
(Sozi erklärt« allerdings nach Schluß der Red«, daß, wenn
fein« Fraktion den Inhalt gekannt hätte, sie ihre Zustimmung
zu diesem Beschluß nicht gegeben hätte.

Verabschiedet wurde heute >- der dritten Lesung das Ge¬
setz über die öffentliche Der:.,-Vertretung der Aerzte. Zahn¬
ärzte. Tierärzte und Apotheker. Sozialdemokraten und Kom¬
munisten sowie die Abgeordneten Schees und Planck (Dem.)
stimmten dagegen. Die Sozialdemokratische Fraktion begrün¬
dete ihre Ablehnung damit, daß das Gesetz das Schwergewicht
darauf lege, die beteiligten Berufe zur Aufstellung eines nach
engste» beruflichen Gesichtspunkten konstruierten Ehrbegriffs zu
ermächtigen. Zum Gesetz wurde ferner die 13. Aenderung des
Besoldungsgesetzes, gegen das in dritter Lesung nur die Kom¬
munisten stimmen. Bürgerpartei, Bauernbund, demokratische
Partei sowie das Zentrum hatten sich auf eine Erklärung ge¬
einigt. daß sie die Erörterung der Vorlage in der Vollversammlung
ablehnen. Nicht all« Beschlüsse des Ausschusses seien den Wün¬
schen entsprechend, die Fraktionen würden sich aber höheren
Interessen und Rücksichten fügen. , <. . ^ .

Zum Schluß wurde noch der tzaushaltplan  1925 in
erster Lesung behandelt. Finanzminister Dr . Dehlinger
'übergab ihn dem Haus mit einer längeren Rede, in der er u. a.
ausführte, daß für das Rechnungsjahr 1924 ein voller Ausgleich
der Einahmen und Ausgaben erreicht wurde. Die Schlußzahlen
des Haushaltplanes sind bereits veröffentlicht. Er weist gegen¬
über dem Jahr 1924 ein Niehr in der Gesamtausgabe von
27 Millionen Mark aus, von denen rund 24,5 Millionen auf
den Pcrsonalaufwand entfallen. In längeren Ausführungen
werden dann die Beamtenverhältnisseund die Zahl der Be¬
amten behandelt. Um einen Abmangel in den Einnahmen von
rund 15 Millionen Mark zu beseitige», schlägt das Staats¬
ministerium vor, 1. eine Erhöhung der Gebäudeentschuldungs-
sleuer, so daß von ihr an die laufende Verwaltung für all¬
gemeine Staatszwecke7.7 Millionen Mark abgeliefert werden
rönnen und 2. einen endgültigen Finanzausgleich auf dem Ge¬
biet der Verteilung der persönlichen Schullasten. Mit der Stei¬
gerung der gesetzlichen Miete im Jahr 1925 würde damit auch
»er Steuersatz der staatlichen Gebäudeentschuldungssteuer fort¬
schreitend erhöht werden. Der Minister streifte dann die Steuer-

rg des Reichs und ihre Auswirkung auf die Länder.
Zllrttemberg sei zurzeit um 22—23 Millionen Mark Einnah¬

men schlechter daran als vor dem Krieg, weil das Reich eine
Reihe von besonderen Einnahmequellen Württembergs an sich
gezogen hat. Eine Vermehrung der planmäßigen Beamt-n-
stellen für 1925 sei unmöglich, eine solche der außerplanmäßigen
Stellen müßte auf das äußerste beschränkt werden. Zur Förde¬
rung der Landwirtschaft seien beträchtliche Mehrfordeiungen
eingestellt worden, in ähnlicher Weise sei der Staat auch für
d :n gewerblichen Mittelstand eingetreten. Der Minister schloß
mit einem Appell an alle Volkskreife, der in dem Sag gipfelte,
mehr spare», weniger verbrauchen.

Die nächste Sitzung des Landtags wird vom Präsidenten
einberufe», wenn der Etat für die 2. Lesung vom. Finanzaus¬
schuß vorbereitet ist. _

Sport.
Werbeturntag in Möttlingen.

Miittlingen, 29. Mat. Der hiesige Turnverein hielt am 24.
Mat einen Werbeturntag ab, verbunden mit Etnzelwettkampf.
Am Samstag trafen schon zahlreiche Turner von Altburg ein
und am Sonntag morgen konnten noch weitere Vereine begrüßt
werden, die am fröhlichen' Wettkampf tetlnahmen. Am Morgen
trafen Gauturnwart Wackenhuth und Gauschriftführer Broß aus
Calw tn unserer Mitte ein. Leider war der Wettergott der
Veranstaltung nicht hold. Als man zum Wettkampf antrat,
regnete es in Strömen, so daß ein Teil der Uebungen in einem
Wirtschaftslokal durchgeführt werden mußte, da Möttlingen keine

Turnhalle besitzt. Um 10 Uhr konnte man endlich auf den Fest¬
platz und den Wettkampf vollends beenden, trotzdem es ab und
zu regnete. Herr Wackenhuth beteiligte sich als Kampfrichter und
lobte die turnerischen Leistungen. Mittags zeigte der Himmel
ein freundlicheres Gesicht so daß um 1 Uhr der Festzug aufge¬
stellt werden konnte. Mit Musik und Gesang zog man in fröh¬
lichem Turnerschritt dem Festplatz zu. Von der Tribüne aus
begrüßte Herr Hauptlehrer Straub die Festgäste und hieß sie
herzlich willkommen, auch legte er den Anwesenden nahe, was
das Turnen der Jugend für Vorteile bringe,- leider habe d e
Mehrzahl der Möttlinger Bürger wenig Interesse an dieser gute»
Sache. Nachdem entwickelte sich auf dem Festplah ein echt tur¬
nerisches Bild. Um 6 Uhr konnte man mit der Prcisvertcilung
beginnen und der Mehrzahl der Wettkämpfer ein-n schlichten
Etchenlaubkranz überreichem_

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Struerlaleuder für die Landwirtschaftim Monat Juni 1925.
5. Juni : Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit vom

20.—31. Mai. Kein« Schonfrist. 1/8. Juni : Staats - und Ge¬
meindesteuern, Umlagen. 10./17. Juni : Umsatzsteuer für Umsatz
im Monat Mat. (Kommt nur für größere Landwirte tn Be¬
tracht.) 15. Juni : Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit
vom 1.—10. Juni . Keine Schonfrist. 25. Juni : Steuerabzug
vom Arbeitslohn für die Zeit vom 11.—20. Juni . Keine Schon¬
frist. Die am 15. Mai fällige 2. Rate Vermögenssteuer für 1925
ist durch eine Bekanntmachung des Reichsfinanzministers ztns-
und zuschlagsfrei gestundet. Soweit infolge der verspäteten amt¬
lichen Bekanntmachung bereits Zahlung erfolgt ist, kann der
Betrag bei der Zahlung anderer Reichssteuern verrechnet
werden.

Der Stand der Welternte.
Mitteilungen, di« dem internationalen Ackerbau Institut in

Rom zugegangen sind, besagen daß die Witterung im April all¬
gemein das Getreide begünstigte, so daß ansang Mai überall
der Durchschnittsstand, wie er sonst um diese Jahreszeit war,
überschritten wurde. Sehr gut ist der Stand auf den Balkan- >
ländern, wo ergiebige Regenfälle die Entwicklung förderten,
ebenso in Rußland, von woher die Einsaat als gebessert ge¬
meldet wird. In den Vereinigten Staaten hat sich die Herbst¬
saat gut entwickelt, jedoch ist die Anbaufläche in diesem Jahr ,
nicht groß, so daß nur eine Ernte gleich der der vorjährigen er¬
wartet wird; Weizen dürfte jedoch noch darunter bleiben. Neu-
eingegangene Meldungen aus Nordamerika besagen aber, daß
die jetzige trockene Witterung die Entwicklung der Herbstsaat ver¬
langsame. Von den Aussichten der Ernte kann man sich aber
erst ein genaues Bild macken, wenn man die statistischen Zahlen
über die Einsaat von Frühjahrsweizen in den Ver. Staaten und
in Lanada habe. Eine mögliche Vergröberungdieser und gün¬
stiges Wetter könnten die bis jetzt angenommene Verminderung
evtl, ausgleichen. Die Nachrichten über die Entwicklung des
Frühjahrswetzens lauten durchweg gut. In Indien war die
Ernte mager, auch in Nordwestasrika wird als Folge der Trocken¬
heit und heißer Winde eine schwache Ernte gemeldet. Ans
Egypten hört man, daß di« Ernte begonnen habe und «in den
Durchschnitt übersteigendes Erträgnis liefere.

Produktenbörse « und Marktberichte
de« Landwirtschaftlichen Hauptverbandes

Württemberg und Hohenzollern S . B.
AmerikanischeProduktenbörse.

New York:  Weizen 207.75; harter dto. 186,25; Mats loco
128,25; Mehl Spring Wheat clears 778—625. Chicago:
Weizen per Mat 16535- 166; per Juli 16325; per Sept. 160.1;
per Dez. 162,6; Roggen per Mai 114,5—115,25; per Juli
117,50; per Sept . 116,25; per Dez. 116,25; per Dez. 118,5;
Mais per Mat 116- 116,5; per Juli 118,75; per Sept. 118;
per Dez. 101,1; Hafer per Mat 47,5—48; per Jult 48,8; per
Sept. 48,75; per Dez. 51.

Stuttgarter Obst, und Gemüsegroßmarktv. 3V. Mai.
Cdeläpfel 40—50; Tafeläpfel 20- 40; Süße Kirschen 50

bis 70; Kartoffeln 5—6, alte; je ein Pfund. Kopfsalat 10—20;
Wirsing 20—25; Karotten 1 Bund 15—40; Zwiebel alte 14
bis 17; Rettiche1 Stück 10—20; Monatsrettiche10—18; Spi¬
nat 10- 15; Kohlraben 10- 25; Rhabarber 6—10; Untertürkh.
Spargeln 130—160 je 1 Bund; Schwetzinger1 Pfd . 70—90.

*
Schlachtviehmarkt.

(SCB .) Stuttgart , 31. Mai . In der kommenden Woche fin¬
den die Schlachtviehmärkte am Mittwoch und Donnerstag. 3.
und 4. Juni statt.

Schwcinepreisc.
Aulendorf: Ferkel 65- 70, Läufer 85 Mk. — Crailsheim:

Läufer 119- 170, Milchschweine 45—75 Mk. — Künzelsau:
Milchschweine 50—85 Mk. — Ulm: Milchschweine 50—70, Läu¬
fer 110—140 Mk. pro Paar.

Viehmarkt.
(STB .) Mühlacker. 31. Mai. Zufuhr: 40 Kühe, 20 Rinder

und 10 Stück Kleinvieh. Durchschnittspreise: Kühe 450—650,
Rinder 250- 400, Kleinvieh 120—250 Mark.

Kruchtpretse.
Eiengen a. Br . Weizen 11—12, Gerste 11, Haber 10—11.50,

Stroh 2.50. Heu 5.50, Klee 4 Mk. — Nagold: Weizen 13, Haber
10- 11.50, Tübingen: Dinkel 9—9.20, Haber 9—11.80. Alber
Haber 12.60, Auslandshaber 11.80. Weizen 12- 14, Gerste 12
bis 13 Mk. pro Ztr. ^

» >, »rtttch«, kl«Inr»nd,l«»r,ls» »Lein, lelbswerftltndlich nicht-» den vielen- und
Br»dh»nd«Iepr«tje» «emeffen«erde», d- >Iir len» noch dt« so>. « telschrstttchenBer-
lehrSIoflen tn Zuschlag kommen. D. Schrtstl.

RStsel- und Aufgaben-Ecke.
Auflösung des Bilderrätsels von voriger Nummer.

Man lese die links stehenden Buchstaben in der Reihen¬
folge der rechts sichenden Zahlen und ersetz« die Punkte
jedesmal durch den entsprechenden Vokal. Man findet
dann: Kinder und Narren sagen die Wahrheit.

*

Bon Fritz Scharfenberg,  Stettin.
(Schwarz.)

» d o ^ o i t jx k ^
(Weiß.)

Weiß setzt mit dem6. Zuge matt.

ME.

MW

MW

MM

MttMMWSstunde
morgen Mittwoch , den 8. Juni 1S25 ^ - 8
Uhr im tzandarbeitssaal (Erdgeschoß) de«
Volksschul -Sebüude « in der Badstraße.

L a l w.

in größerer Anzahl sofort abzugeben.
Calw, den 29. Mat 1925.

Stadtpfleg «: Frey.

WllierjW
»

Kommt die nächsten Tage
nach hler und Umgebung u.
vertilgt Wanzen, Ratten,
Mäuse, Schwabe», Russen
sowie sonstige» Ungeztesrr
unter schriftlicher Garantie.
Bestell, bitte gefl. durch dt«
Geschäftsstelle ds. Blattes.

8b " Der Stadtauflage de»
heutige» Blatte, liegt ein
Prospekt der Staat !. Lott.«
Etuuahme Eberh. Setzer,
Stuttgart bei,worauf beson¬
der» htngewiesen wird. Die
beliebten Ulmer Münster¬
los« zu 3 Mark das Stück
finden auch diesmal wieder
raschen Absatz, weshalb es
ratsam ist, sich ein solcher
rech«zeitig anzpschaffen. Die
Lose sind noch in ben bekann¬
ten Losgeschäften zu haben.

MUMM

Drucksachen für Vereine
wie : Mltglteckrkarten, 5tatuten,
Sinlackungs- «nck Eintrittskarten,
Programme u. s. w. liefert rasch

unck sauber

6.OelschlägeE vuchäruckerei

Heut«
Abend

slNNMUSg

Eine

gksMieWk
gefunden.

Nähere» Lederstraße 1841-

Verlausen
ist iliein
schwarzer Schiiserhund

auf den Namen Mohr gehend.
Sachdienliche Mitteilungen
erbeten an

Larl Schmauderer,
zum „Adler " Dennjächt.

GeikWhkilMus.
Eine sehr gut erhaltene

fahrbare

Bandsäge
in sehr gutem Zustand«Fab¬
rikat Stelner-Pflilgcr8 P.8.
sofort preiswert zu verkaufen.
Maschine kann jederzeit tm
Betrieb besichtigt werden.

Kuno Frey»
Landwirtschaft!.Maschinen

am Mrhmarktplatz
Weilderstadt.

Fertige
HerrenanzSge

SportarrzAge
Große Auswahl, tadelloser Sitz, gute Verarbeitung.

Zurzeit bei sofortiger Bezahlung mi.

207 . Rabatt
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

am
Markt Ealw



Calw » 2 Juni 1925.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme an¬
läßlich unseres schweren Verlustes sagt auf diesem Wege herzlich¬
sten Dank

tm Namen der trauernden Hinterbliebene « :
Iohs . Kärcher.

WM

Neu: Ile Winkelt liker NsiilliM.
(Line Hntvmt gut <Ne xedksstxen ^ ngritke

in vallme ^ers kacdlein .)
baden beiOIpp,  Ruckdsntlius ^ .

0 r . Leklelrk
!N klh - . ^ iül ! llilk - MtlkN

verrsSss.

Svkiasr » « » ?
.UM, vervsoö» Ovmol(?LanveINa>̂-t,t) LrirvkusE».kiNadlteike« kUkamme» lie»«vsclrnl, üaatctc-, k̂r»yL>

(^ »k>k. Sciuwpian.

ti». kl^xb » L«nnol'"u>t ^ »« diUixe l-lay,-
«K« u. sqllt. ia keio. m blsustiLit k(ckl. o

v, ",
7?- 6

^ G
o» H, l

«E td »»

Vr»̂er1-te»»»ärSchstck^ v rosl. f

Obev - Lampen.
Feine elegante Stehlampen

(Künstler -Handarbeit ) im Fenster der Firma

Robert Hönl, Pssrzhei«, Mule Es!s>
ausgestellt.

Daselbst Niederlage des

Elektro -Postmelders.
Vorsührung unverbindlich.

Q >N

Leikenpulver H
von

susgsreiclinetor
Ws8ci >krslt

und

Lreiebiekeit!

empfiehlt

Grasmähmaschinen,
Heuwender,
Pferderechen,
Schwadenrechen,
Handschlepprechen,

alles in nur erstklassiger Ausführung.
Reparaturen von sämtliche» land¬
wirtschaftlichen Maschinen werden sach¬

gemäß  und pünktlich ausgefiihri.

Oummi-
MM/ . Mäntel

VOM Outen — öeLicMiLen Sie uneenieU
, _ . , mein Sortiment , ebe Sie

038 o68l6 ! INren Leägrk decken!

-l,

Einsetzen  nruee I. Oual.
G uniin iwa lze»  in
WrinUnaschtne » »Dtee

GLesntir Fr . H « » zok.
_ b. . Rützle«

Nnzerer , LüchLiger

s

Avenarius

Carl Terva,
Fernsvrecher ILO.

Lützenhardt.
Junge rassereine

schwarze

SMrr-HiiOk
verkauft

Matth . Schroth.

Flaschner
Gehilfe

zu sofortigem Einln » gesucht
Wilhelm Hürtkorn

Flaschncrmstr . Gechingen.
Ebendaselbst kann ein

Meist!. 3mze
in die Lehre treten.

Ei » schönes, weißes

Kleid
für Mädchen von 10- 1LZah«
rrn wird verkauft
SLMgartrrstr . 3SV.

Eine

samt Kalb
verknust
Matth . Bauer , Altburg.

SlMW - M »OIz
trocken, der Rm . zu M . 10.— ab Fabrik

Blank L Sto « Calw.

ZMZe Hilssßrßeittt
Wh AlMheittkiWe«

stellt laufend ein

SchiMWWrr Fubrradleilesubrib
G. Rulln. kL M Muuch.

. Wr heehrey uns , Berwandt «, Freunde und
PMM « zü miserer am Samstag , de» S. Funt
ISSS statlstndenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Ochsen " in Liebenzekl freund - '
lichst einzuladen.

Kar! Kirchherr, Talw
Pflegesohn des PflSflerermeisters Binder , Calw.

Emma Jung , Liebeuzell
Tochter de» -s- Gipsermeisteer Jung , Liebeuzell.

Kirchgang l Uhr in Liedenzell.

ALks ll n 2 Z — ' W NuZLrsu 8 ns
«AM, » . «» W v Meine Spezialität, Kaffee-

NÄII  6 I Uenner . Mischung, .hoch-
iM »LLllV ^ » aromat ., fein, kräftig,mllck.

Machen Sie einen versuch, «las Pfä . zu Mk . 4.80,
M sowie meine weiter beliebt. Misch,o.Mk . 3.20 an.

^ ke . kWMtzk.
Empfehle meine bekannten

q - '
L

mit reichlich Gizusatz

Herrn . Schnürte,
Letgivarengeschäft . «

Altburg —Spindlsrshof.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unsrer am DtHinces -sg , den 4. Juni
1K2S slattfindcndcn

Hochzeitsfeier
in den Gnsthos zur „Sonne"  sreundlichst einz»-
laden.

Erorg Feuerbacher,
Sohn des Gottlieb Feuerbacher in Altburg.

Maria Pfrommer,
Tochter des 1- Gottlteb Pfrommer in Spindleirhof

Kirchgang ' /-12 Uhr in Altburg.

Wir bitte» die» statt jeder besonderen Einladung
entgexennehmen zu wollen.

:«

MKWlW.Sensen«.SW«
Heri-,ÄW-M Hnlzgabeln

SeiiseMrbe, SEiirwge. IWel-
j§E .WGAbie,W«O ,Heuslechtt
IHMkits.SchMiei»,HMdschlkWkechkn

GichbWükü, MsserschlSiiche
KSd SAMtzWW

Eugen Dreiß, am Markt.

Wichtig für Gasthaus - « . Shnl . Betriebe»
welche eigene Schweinemästerei betreiben . (Bersiilterung
von KiichenadMen .) Für die einlretende Saison empsehlt
ich die zur Schnellmast weitaus besioeetgnete»

echten Hoyser
Einslek-SchMine

In jeder Stückzahl und in jedem gewünschten Gewicht zi»
billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Bahnstattonen
Zahlung nach Vereinbarung.
Fritz Hoffmau «, Schweineversand, Fellbach

bet Stuttgart . Größte , mod. Betrledsanlagc . Fernspr . I4l.

Um meinen Abnehmern den Einkauf von Stoffen und fertigen Kleidungsstücken zu erleichtern, gebe ich einige Tage lang auf sämtliche Waren einen

Rabatt v . 20 ">o
Muster und Auswahlen werden nicht abgegeben. Umtausch findet nicht statt. Schriftliche Bestellungen Können nicht erledigt werden.

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten. .

Der Rabatt wird nur bei sofortig.
Bezahlung und bei KLufen von

Mk . 5.— ab gewährt.

Paul Röuchle , am Markt , Calw
Damenkleiderstoffe, Aussteuerwaren

Bettbarchent, Bettfedern, Schürzen, Wäsche
Wolldecken» Lrikotwaren

Vorhangstoffe

Herrenanzugstoffe, fertige Herren- u. Knabenkleidung,
Mhlers gestrickte Anzüge, Damenwindjacken»

HWerwinmacken, Herrenwindjacken, Sportanzüge,
Sporthosek» Gummimäntel, Lodenmäntel, Pelerinen
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